
Historie der Elektrifizierung

Das Museum bietet eine kompri-
mierte Zeitreise durch die über
hundertjährige Geschichte der
Elektrifizierung in Schleswig-Hol-
stein. Dort begann die Nutzung des
elektrischen Stroms mit der Ein-
richtung kleiner Stromversor-
gungsnetze für Beleuchtungs-
zwecke und für den Antrieb von
Elektromotoren bereits 1892. Der
Netzaufbau im ländlichen Raum
begann um 1910 und erstreckte
sich über die 1929 erfolgte Grün-
dung der Schleswig-Holsteinischen
Stromversorgungs-Aktiengesell-
schaft (heute Schleswag) bis zum
Jahr 1976 mit Anschluss der letzten
Hallig an das Stromnetz.
Mit einer erweiterbaren Ausstel-
lung wird dem Besucher ein histo-
rischer Überblick über elektrische
Haushaltsgeräte, Informations-
technik und sonstige Anwendun-
gen der Elektrotechnik von der Be-
leuchtung bis hin zu Spielzeugen
gegeben.

Neun Räume als Bühne

Die meisten der neun Räume des
Museums wurden – mit Unterstüt-
zung des Instituts für naturwissen-
schaftliche Museumsdidaktik der
Christian-Albrechts-Universität
Kiel – als Bühnenbilder gestaltet
und vermitteln insgesamt den Ein-
druck einer reich ausgestatteten
Fabrikantenvilla mit bürgerlicher
Atmospäre. In verschiedenen typi-
schen Räumen werden die Aus-
stellungsstücke in ihrer histori-
schen Umgebung gezeigt.
Des Weiteren befinden sich zahl-
reiche Gebrauchsgegenstände und
Bauteile thematisch geordnet in
beigestellten Vitrinen. Auf diese
Weise wird deutlich gemacht, wie
sich viele elektrische Geräte, z. B.
Leuchten und Waschgeräte, von
den bereits vor der Elektrifizie-
rung existierenden Bauformen bis
zu den heute bekannten Ausfüh-
rungen entwickelten.
Zahlreiche elektrotechnische
Kleingeräte und Bauelemente, wie

Elektrorasierer, Bügeleisen, spe-
zielle Hosen- und Krawatten-
bügler, Brennschere, Heißluftdu-
schen, Leuchtmittel, Rundfunk-
und Röntgenröhren sowie Geräte
der Messtechnik, sind zeitlich ge-
ordnet in den Vitrinen unterge-
bracht. Beachtung verdienen
ferner Ventilatoren, einige medizi-
nische Geräte und die Bildpro-
jektion, angefangen bei der Later-
na Magica (1913) bis zu Dia- und
Filmprojektoren. Ebenso befin-
den sich in mehreren Räumen ver-
teilt Fernsprecher mehrerer Ent-
wicklungsetappen und weitere Ge-
räte der Fernmeldetechnik. 

Eingangsbereich

Im Eingangsbereich des Museums
zeigt ein Modell die Stromversor-
gungsnetze für Schleswig-Holstein
als Teil des grenzüberschreitenden
Verbundsystems. Dazu gehört ein-
multifunktionales Großmodell mit
verschiedenen Kabel- und Freilei-
tungsabschnitten und Isolatoren
sowie eine Dia-Schau zur Ent-
wicklung und zum Aufbau des
landesweiten Stromnetzes. 
In weiteren Bereichen befinden
sich historische Fotos zum Netz-
aufbau in den ländlichen Gebieten
und zu Blitzwirkungen. Auch ein
Kupfer-Atommodell nach Nils
Bohr durfte in der Ausstellung
nicht fehlen. Außerdem werden
eine alte Schalttafel und diverses
Installationsmaterial gezeigt, wie
es in der Niederspannungsebene
im vergangenen Jahrhundert ein-
gesetzt wurde. Heute sind die ge-
zeigten Betriebsmittel zum Teil
nicht mehr zugelassen (Bild �). 
Ein ebenfalls heute nicht mehr
vorstellbares Kuriosum wird mit
einem 4-poliger Kraftstromstecker
mit Holzgehäuse präsentiert, den
1945 ein Landwirt benutzte.

Wohnzimmer

Ein eindrucksvolles Bühnenbild
liefert das Wohnzimmer (Bild �).
Der elektrische Kronleuchter be-

sitzt zusätzlich eine Petroleumlam-
pe, weil man offenbar berechtigte
Zweifel an der Versorgungszuver-
lässigkeit des elektrischen Netzes
hegte. 
Weitere Geräte wie ein Rund-
funkgerät, eine Nähmaschine mit
Elektroantrieb, ein herkömm-
licher Teekessel und eine Petro-
leumtischlampe, mehrere Typen
von Staubsaugern und eine elek-
trische Kaffeemaschine zeigen die
elektrische Ausstattung dieses
Lebensbereiches zu Anfang des
letzten Jahrhunderts.

Kinderzimmer

Bild � zeigt einen Ausschnitt aus
dem Kinderzimmer. Unten im
Bild ist eine elektrische Spielzeug-
eisenbahn zu sehen, wie sie zu Be-
ginn des vorigen Jahrhunderts ver-
kauft wurde. Sie wurde über eine
Glühlampe als Vorwiderstand und
einen weiteren veränderbaren
Widerstand direkt am Lichtnetz
betrieben, so dass bei fahrender
Bahn an den Schienen eine Span-
nung von rund 50 V anlag. Bei
Entgleisung hatten die Schienen
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Elektrotechnik im Wandel

Elektro-Museum der Schleswag
In dem um 1920 erbauten historischen Fritz-Höger-Haus in
Rendsburg nahe dem Nord-Ostsee-Kanal – einem früheren Ver-
waltungsgebäude der Schleswig-Holsteinischen Energieversor-
gung (Schleswag) – feierte im letzten Jahr ein Museum sein
30-jähriges Bestehen, das die Entwicklung der Elektrifizierung
im nördlichsten Bundesland zeigt.

� Installationsmaterial, Messtechnik und Wärmegeräte

� Rekonstruktion eines historischen Wohnzimmers

� Blick in ein
Kinderzimmer
aus der An-
fangszeit des
letzten Jahrhun-
derts





allerdings Netzpotential. Schutz-
maßnahmen wie Schutz vor Be-
rührung oder Schutzkleinspan-
nung waren zu diesem Zeitpunkt
noch nicht eingeführt. Die Eisen-
bahn fährt – unter Beachtung ent-
sprechender Vorsichtsmaßnah-
men – noch heute.
Zu den weiterhin ausgestellten
Spielzeugen gehören vor allem die
den großen Vorbildern nachge-
bauten elektrischen Spielkochher-
de mit mehr oder weniger zweifel-
haften Sicherheitsvorkehrungen.

Küche

Bild � erlaubt einen Blick in die
Küche mit Elektroherden und
zahlreichen – hier nur teilweise
erkennbaren – Koch-, Back- und
Röstgeräten. Die ersten Elektro-
herde gab es 1925, wie z. B. den
schwarzen Zwei-Platten-Herd
„Protos“ mit Backröhre für 220 V
von Siemens. Rechts daneben be-

findet sich ein mit Kohleherd kom-
binierter Landherd von 1935, der
zusätzlich zu den elektrischen
Kochstellen und dem Backofen als
Kohleherd und Ofen benutzt
werden kann. Weitere Küchen-
exponate sind Kühlgeräte, eine
elektrische Bratpfanne, Geräte
zur Kaffeezubereitung, elektrische
Teekessel und einige der seit 1911
bekannten Toaster. Auch ein um
1910 von dem bekannten Archi-
tekten Peter Behrens für die AEG
entworfener elektrischer Tee- und
Wasserkessel mit auswechselba-
rem Heizstab fehlt nicht in der
Sammlung. 
Bemerkenswert ist die Entwick-
lung der Steckverbinder, mit de-
nen ein Anschluss der Küchenge-
räte an verschiedene Spannungen
oder eine Anpassung an ver-
schiedene Wärmegrade bewerk-
stelligt wurde. Dies zeigt, dass es
bis zum Erreichen heutiger
Sicherheitsstandards ein weiter
Weg war.
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� Elektrische Kücheneinrichtung im Wandel

� Historische Entwicklung der Waschgeräte



Waschküche

Bild � gibt einen Einblick in eine
Waschküche. Die Entwicklung
elektrischer Waschgeräte knüpfte
an die zuvor vorhandenen Verfah-
ren mit Holzwaschbottich an, die
zunächst nur einen elektrischen
Antrieb besaßen und nach Bedarf
mit heißem Wasser befüllt werden
mussten. Erste Geräte tauchten
1901 auf. Im Bühnenbild des
Museums steht u. a. eine hölzerne,
unbeheizte Bottichwaschmaschine
der Firma Miele von 1912 mit
Elektromotor, der ein Kreuzrühr-
werk antreibt. Um 1925 gab es
elektrische Wäscheschleudern
bzw. -zentrifugen. Erst 1930 bot
Siemens als einziger Hersteller vor
dem 2. Weltkrieg ein Gerät an, mit
dem man sowohl waschen als auch
schleudern konnte. 1951 kam die
erste moderne automatische
Wasch- und Schleudermaschine
auf den Markt. Die Ausstellung
zeigt mehrere Modelle von
Waschgeräten, die den Entwick-
lungsfortschritt beinhalten.

Musikzimmer

Das Bühnenbild des Musik-
zimmers (Bild 	) enthält Zeitzeu-
gen der Unterhaltungselektronik.
Größtes Ausstellungsobjekt ist ein
Helios-Orchestrion von 1908 (im
Bild rechts) mit pneumatischer
Lochbandsteuerung. Es hat jahre-
lang die Gäste in einer Gaststätte
nahe Rendsburg unterhalten. Von
einem Elektromotor werden Kla-
vier, Trommeln, Glockenspiel, Be-
cken, Holzpfeifenregister, Harfe
und Violine über Blasebälge be-
trieben. 
Auch Rundfunkgeräte, Platten-
spieler und Tonbandgeräte mehre-
rer Generationen sind ausgestellt.

Besonderheiten sind ein Edison-
Standard-Phonograph mit Feder-
aufzug zum Abspielen von Phono-
graphenwalzen (1905), ein Detek-
torradio und das seinerzeit
kleinste Radio aus der Nach-
kriegszeit, produziert aus Restbe-
ständen von Wehrmachtsröhren.
Hervorzuheben ist ebenfalls das
ausgestellte Fernsehgerät mit
UKW-Radio von 1952, das nach
Plänen von 1936 gefertigt wurde.
Das Fernsehbild wird hier noch
von einer senkrecht hängenden
Bildröhre erzeugt und dem Be-
trachter über einen Spiegel an der
oberen Abdeckung vermittelt.

Privates Engagement

Wie gezeigt wurde, kann auch in ei-
ner kleinen privaten Sammlung auf
regionaler Ebene die Entwicklung
der Anwendung elektrischer Ener-
gie repräsentativ gezeigt werden.
Dies trifft umso mehr zu, wenn ein
regionaler Versorger sich ent-
schließt, eigene Ressourcen aus
Erfahrung und Material zusam-
menzustellen und in entsprechen-
dem Ambiente zu präsentieren.

A. Worgitzki
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	 Bühnenbild des Musikzimmers mit Orchestrion

Das Museum ist Dienstags
bis Freitags geöffnet von
10 – 12 Uhr und 13 – 17 Uhr.
Der Eintritt ist frei. Gruppen-
führungen können zu anderen
Zeiten vereinbart werden.
Elektromuseum 
der Schleswag
Stormstr. 1
24768 Rendsburg
Tel.: 0180 – 1404444 oder

04331 – 182465

Anschrift


